






Raumerlebnis 
Der Kirchenraum ist eine 
dreischiffige Halle. 
Ihr einfaches Kreuzrippen­
gewölbe ruht auf acht­
kantigen Pfeilern aus 
Granit. Sie gliedern das 
Kirchenschiff ebenso 
wie die zeitgemäß 
gestalteten, abgehängten 
Lichtketten. Den außen 
liegenden Strebepfeilern 
entsprechen die flachen 
Wandpfeiler an den Lang-
hauswänden. 
Die sechs Pfeilerstatuen 
an den Wänden 
stellen ein einfaches 
ikonographisches 
Programm im Sinne des 
19. Jahrhunderts dar.
Es sind dies: 
Herz Jesu, Herz Mariä, 
Hl. Petrus und Paulus, 
Maria Magdalena und 
Martha.
Die in farbigem Mosaik 
ausgeführten Apostel-
kreuze setzen Akzente in 
dem schlichten Raum.
Großzügige Spitzbogen-
fenster mit Butzen-
scheiben erhellen 
den Raum. Das große 
Turmfenster und die 
seitlichen Rundfenster 
schaffen eine zusätzliche 
indirekte Durchlichtung.
Im Blick nach vorn 
ist eine deutliche 
Gliederung erkennbar: 
Hochaltar, 
neu gestalteter Altar-
bereich und Seitenaltäre 
(Maria, Immaculata 
sowie Hl. Josef, der Nähr-
vater).

Im linken hinteren 
Ausgangsbereich hängt 
das Kreuzigungsbild 
des ehemaligen Seiten-
altares der St. Anna 
Kapelle (um 1824). Das 
Bild wurde 1903 verkauft 
und kam vor wenigen 
Jahren aus dem Linzer 
Antiquitätenhandel 
wieder nach Pregarten.

Weiterführende Literatur:
Ortschronik Pregarten,  
Band 1, Kirche

Kreuz
Der barocke Korpus 
stammt aus der ehema­
ligen St. Anna Kapelle.  
Die künstlerisch 
bedeutende Figur 
aus dem späten 
17. Jahrhundert wurde 
vom Künstler Herbert 
Friedl auf Holzbalken 
angebracht, die mit  
denen des Altartisches 
korrespondieren. 

Das Kreuz ist im Bogen 
zwischen Altarraum  
und Kirchenschiff 
abgehängt und wird so 
als wichtigstes Symbol 
unseres christlichen 
Glaubens in den 
Blickpunkt gerückt. 

Patrozinium
Schutzpatronin der 
Kirche ist die Hl. Anna, 

die Mutter Mariens und 
Großmutter Jesu.
Ihr Gedenktag ist der  
26. Juli.

Der Name Anna, biblisch  
Hanna,  bedeutet „die 
Begnadete“. Sie gilt als 
Patronin der Handels- 
und Gewerbetreibenden –
Pregarten war ein 
Handels- und 
Leinenweberort.

„Segnender Christus“,  
Mosaikbild  
an der Kanzelbrüstung

rechts:
Barockes Kruzifix,  
Ende 17. Jahrhundert

linksseitiges Apsisfenster:
„Verleugnung Christi durch 
Petrus, 1911

rechtsseitiges Apsisfenster:
„Der gute Hirte“,  1911

Alle Glasfenster wurden von 
der Linzer Glasmalerei-Anstalt 
Penner & Schüller hergestellt.

„Anna Selbzweit“ – „Maria lernt lesen“, 
Hauptfigur des Hochaltares, 

Marmor, Josef Linser & Söhne, Innsbruck, 1896

Hochaltar
Der zweigeschossige 
Aufbau aus Marmor ist 
eher unüblich.
Über dem von Säulen ge-
tragenen Altartisch 
erhebt sich ein großer, 
vergoldeter Tabernakel. 
Darüber aufgebaut ist 
die Aussetzungsnische, 
flankiert vom Hl. Joachim, 
dem Gemahl der Patro-
nin Anna, und Johannes 
dem Täufer als Verbindung 
zwischen Erstem 
und Zweitem Testament.
Darüber thront die Figuren-
gruppe der  
„Hl. Anna Selbzweit“ 
(„Maria lernt lesen“) 
in schlichtem, sparsam 
vergoldetem Gespränge.
Umrahmt und in Farbe 
getaucht wird der Hoch-
altar von Glasfenstern. 
Im linken Fenster wird die
„Verleugnung Christi 
durch Petrus“ dargestellt, 
im rechten Fenster  
„Der gute Hirte“.

rechts:
Altarraum von der 
Orgelempore aus gesehen

Ambo
Die Säulen verweisen auf die 
vier Evangelisten.

Volksaltar 
Die Säulen symbolisieren 
die Apostel und ihre Nachfolger.

In deinem Haus  
finde ich:
Fragen  
und Antworten,
Ruhe und Anregung,
Halt und Orientierung,
Geborgenheit, …

Neugestaltung
Das Gesamtkonzept der 
Neugestaltung (1997) 
umfasst die liturgischen 
Orte wie Altartisch, Ambo, 
Sedes und Taufstein, 
weiters das Kruzifix, 
die Kreuzwegstationen, 
Beleuchtung und 
Schriftenstand. 
Aus dem Presbyterium 
wurde auf gleichem 
Niveau in der Breite 
des Bogens eine Ebene 
herausgezogen. 
Die Vorderseite dieses 
dreistufigen Podiums ist 
als Segmentbogen 
ausgebildet und ergibt 
einen formalen Bezug 
zu den historischen 
Bogenformen. 
Der Altartisch, eine starke 
Glasplatte, ruht auf 
12 runden Holzsäulen, 
verweisend auf die 12 
Apostel beim Abendmahl 
und auf das Kirchenvolk 
als feiernde Gemeinde. 
(Sowohl Altar als auch 
Kirchenbänke sind aus 
Eichenholz.)

Taufstein von 1902,  
neugestaltet 1997, in den 
Raum gerückt,  
mit Marmorkiesel gefüllt
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